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NORDHORN. Die Commerz-
bank sieht sich mit ihrer
Nordhorner Filiale auf
Wachstumskurs. Sie hat nach
eigenen Angaben im Privat-
kundengeschäft viele neue
Kunden gewonnen und be-
treut nun etwa 8500 Kunden.
Im Firmenkundengeschäft
hat sie um rund vier Prozent
zugelegt.

Das von Commerzbank-
Chef Martin Zielke ausgege-
bene Ziel, die „Strategie Com-
merzbank 4.0 entschlossen
umzusetzen“, gilt auch für
die Filiale am Nordhorner
Europaplatz. „Die Digitalisie-
rung hat uns ordentlich neue
Kunden gebracht“, sagt der
Nordhorner Filialdirektor
Jürgen Bott. Die Commerz-
bank sei heute „die führende
Multikanalbank in Deutsch-
land“ und werde ihre Online-
Angebote konsequent weiter
ausbauen. Aber: „Wir beken-
nen uns ausdrücklich zur Fi-
liale“, so Bott, einen Rückzug
aus der Fläche werde es nicht
geben. „Bei aller Digitalisie-

rung: Banking bleibt ein per-
sönliches Geschäft.“ Auch
deshalb hat die Commerz-
bank nun bereits zum vierten
Mal in Folge beim bundes-

weiten Beratungstest „City
Contest“ von „Focus money“
als beste in Nordhorn abge-
schnitten.

Die Commerzbank plane

in Nordhorn keine Verände-
rung ihrer Öffnungszeiten,
versichert der Filialleiter.
Bott verweist darauf, dass die
Commerzbank mit bundes-

weit rund 1000 Filialen eines
der dichtesten Filialnetze der
deutschen Privatbanken be-
treibt. Diese Filialen sollen
im Zuge der neuen Bankstra-
tegie flexibler und kosten-
günstiger werden. Bott: „Mit
persönlicher Beratung und
unserem kostenlosen Giro-
konto wollen wir hier in
Nordhorn weitere Marktan-
teile gewinnen.“

Im Privatkundengeschäft
betreut die Nordhorner Filia-
le etwa 8500 Kunden sowie
2000 Geschäftskunden in ih-
rem Geschäftskundenzen-
trum. Neu vergeben wurden
2016 Konsumentenkredite in
Höhe von etwa 2,4 Millionen
Euro sowie Baufinanzie-
rungskredite in Höhe von
rund 7,6 Millionen Euro. Da-
mit stieg das betreute Ge-
samtkreditvolumen auf etwa
58,7 Millionen Euro.

Im Wertpapiergeschäft
legte die Filiale ebenfalls zu.
Das von hier betreute Depot-
volumen wuchs auf 27,4 Mil-
lionen Euro, das betreute
Einlagen-Gesamtvolumen
auf etwa 50 Millionen Euro.

Bott: „Die niedrigen Zinsen
nagen an Vermögen und Al-
tersvorsorge der Sparer. Spa-
ren von heute heißt Anlegen.“

Im Firmenkundenge-
schäft, das von der Firmen-
kunden-Niederlassung
Münster und ihrem Firmen-
kundencenter in Rheine aus
gesteuert wird, legte die
Commerzbank um vier Pro-
zent zu. Regionale Zahlen aus
der Grafschaft gibt es dazu
nicht. „Mit unserem Bran-
chen-Konw-how und unserer
ausgewiesenen Expertise et-
wa bei Zins-, Währungs- und
Rohstoffabsicherungen, aber
auch insbesondere bei Ex-
portfinanzierungen, haben
wir in diesem Bereichen ei-
nen Wettbewerbsvorteil, den
wir auch in Zukunft intensi-
ver nutzen werden“, sagt Bea-
te Simon, Niederlassungslei-
terin Firmenkunden in
Münster. Klare Priorität wer-
de die weitere Digitalisierung
des Firmenkundengeschäfts
haben. Aber auch hier werde
„regionale Nähe und persön-
liche Betreuung wesentlich
bleiben“.

Commerzbank erneuert ihr „Bekenntnis zur Filiale“
Von Rolf Masselink

Bank sieht sich in der Region auf Wachstumskurs – Trotz Digitalisierung kein Rückzug aus Nordhorn geplant

Trotz Digitalisierung bleibt Banking ein persönliches Geschäft, meinen Commerzbank-Fi-
lialdirektor Jürgen Bott und Beate Simon, Niederlassungsleiterin Firmenkunden. Foto: Masselink

NORDHORN. Siegfried Otte
aus Nordhorn hat zwei Mitar-
beitern die Geschäftsführung
seines Betriebs für Kälte- und
Gastrotechnik überlassen, in
der Steuerberatungsgesell-
schaft Obremba & Partner
trat Nils Obremba die Nach-
folge seines Vaters Reinhard
an und bei der Schinken-Ma-
nufaktur Klümper aus Schüt-
torf hat Tochter Sina Klüm-
per den Plan ins Auge gefasst,
eines Tages ihrem Vater Eck-
hard beruflich zu folgen.

Drei Geschichten aus der
Grafschaft, die eine Erkennt-
nis transportieren: Die Ge-
staltung der Nachfolge ist
stets ein individuelles Unter-
fangen. Verschiedene Inte-
ressen hinsichtlich Familie,

Unternehmen und Vermögen
müssen unter einen Hut ge-
bracht werden. Es gibt keine
allgemeingültige Lösung, die
für jeden Betrieb passt – wohl
aber Hinweise, die alle Be-
troffenen beachten sollten.
So lautete der Tenor einer In-
formationsveranstaltung un-
ter dem Motto „Lebenswerk
erhalten – Nachfolge gestal-
ten“, zu der die Wirtschafts-
förderung des Landkreises,
die Grafschafter Volksbank
und die Steuerberatungsge-
sellschaft Obremba & Partner
in den NINO-Hochbau in
Nordhorn geladen hatten.
Der Andrang war groß: 220
Interessierte konnten die Ini-
tiatoren begrüßen.

Bevor die Unternehmer bei
einer von Thorsten Krieger
moderierten Podiumsdiskus-
sion ihre Erfahrungen preis-
gaben, führte Gastreferentin
Beatrice Rodenstock in das
Thema ein. Sie ist in fünfter
Generation Mitglied der Un-
ternehmerfamilie Brillen-Ro-
denstock und berät Familien-
betriebe in der Nachfolgefra-
ge. Eines stellte sie gleich zu
Beginn klar: „Die Nachfolge
kann nicht nebenbei gestal-
tet werden. Das Wichtigste
ist, der Frage Zeit einzuräu-
men.“ Auch solle man nicht
darauf hoffen, dass sich ir-

gendetwas ergibt, sondern
die Sache selber proaktiv an-
gehen.

Bedeutsamer als alle juris-
tischen, steuerlichen und
ökonomischen Rahmenbe-
dingungen sei aber eine
Komponente: das Emotiona-
le. Dieser vielschichtige
Punkt erstreckt sich von der
Bereitschaft, loslassen zu
können, über den Wunsch, es
allen Beteiligten recht zu ma-
chen, bis hin zur Akzeptanz,

dass mit einem neuen Chef
auch Veränderungen eintre-
ten. „In die Fußstapfen zu
steigen, ist keine Lösung. Mit
diesem Anspruch wird die
Nachfolge scheitern“, ist Bea-
trice Rodenstock überzeugt.
Der Neue werde es anders
machen – ganz gleich, ob Fa-
milienmitglied oder externer
Nachfolger.

Ein Erfolgsfaktor ist da die
frühzeitige Kommunikation
zwischen allen Beteiligten.
Zudem sollte sich der Senior
Gedanken darüber machen,
wie sich seine Lebensphase

nach dem Eintritt in den Ru-
hestand gestaltet; zum Bei-
spiel schauen, welche Aufga-
ben er in der Firma überneh-
men kann. „Dieses Bild für
sich zu schaffen, ist elemen-
tar“, meinte Beatrice Roden-
stock. Denn sie ist sicher: Ein
Unternehmer kann nicht
plötzlich Rentner sein und
nur noch segeln und Golf
spielen. So war es auch in ih-
rem Unternehmen ein wich-
tiger Schritt, die Kompeten-
zen klar zu verteilen: Als ihr
Vater nach Jahren einer
„Doppelspitze“ die alleinige
Geschäftsführung über-
nahm, war der Großvater
zwar noch der „Grand Se-
nior“, aber eben nicht mehr
der Entscheidungsträger.

Ein klares Ziel vor Augen
hatte auch Siegfried Otte:
„Mit 60 ist die Übergabe erle-
digt.“ Schon mit 50 Jahren
begann er, die Nachfolgefra-
ge zu konkretisieren. Seine
Kinder hatten andere Inte-
ressen. Letztlich machte er
zwei seiner Mitarbeiter zu
Geschäftsführern, und in ei-
ner fünfjährigen Übergangs-
zeit gab er sukzessive die Ver-
antwortung ab. Das Prozede-
re verlief gut, aber er sagt
selbstkritisch: „Ich hätte die
übrigen Mitarbeiter mehr
mitnehmen sollen.“

Aus Sicht von Nils Obrem-
ba ging sein Einstieg in die
Steuerberatungsgesellschaft
recht „lockerflockig von der
Hand“. Sein Vater Reinhard
lenkte ein: „So einfach war es
nicht.“ In den ersten Tagen
habe er sich furchtbar ge-
fühlt. Bald sei jedoch die Ein-
sicht gekommen: „Die jungen
Leute können es gut, und
mein Rat ist immer noch ge-
fragt.“ Volksbank-Vorstand
Jürgen Timmermann, der
ebenfalls an der Diskussion
teilnahm, betonte den Wert
einer ganzheitlichen und
nachhaltigen Beratung.

Bei der Firma Klümper
dauert es noch ein paar Jahre
bis zum Generationswechsel.
Sina Klümper steht kurz vor
ihrem Bachelor, will danach
weiter studieren und berufli-
che Erfahrung sammeln. Mit
Blick darauf, später einmal
die Nachfolge ihres Vaters
anzutreten, sagte sie: „Ich
freue mich darauf, bin aber
auch aufgeregt.“

Eckhard Klümper beteuer-
te: „Ich würde meine Kinder
nie zu der Entscheidung
drängen, das wurde ich auch
nicht.“ Und er fügt hinzu:
„Das persönliche Glück ist
das Wichtigste. Das darf
nicht unter der Tradition zer-
brechen.“

Angeregte Diskussion zum Thema Unternehmensnachfolge im NINO-Hochbau

Von Sebastian Hamel

Irgendwann steht jeder
Unternehmer vor der Fra-
ge: Wie geht es mit mei-
nem Betrieb weiter, wenn
ich mich in den Ruhe-
stand verabschiede? Un-
ter dem Motto „Lebens-
werk erhalten – Nachfol-
ge gestalten“ wurde das
Thema im NINO-Hochbau
diskutiert. Fazit: Eine Pa-
tentlösung gibt es nicht.

„In die Fußstapfen treten reicht nicht“

Die emotionale Komponente ist bei der Regelung des Generationswechsels wichtiger als alle juristischen, steuerlichen und ökonomischen Rahmenbedin-
gungen, sagte Gastreferentin Beatrice Rodenstock in ihrem Impulsvortrag zur Unternehmensnachfolge. Foto: Westdörp

„Die Nachfolge
kann nicht
nebenbei

gestaltet werden“
Beatrice Rodenstock

gn NORDHORN. „Ist Schlich-
ten besser als Richten?“ So
lautet der Titel einer neu er-
schienenen Broschüre zur
Verbraucherschlichtung. Die
Publikation aus dem DIHK-
Verlag gibt einen Überblick
über die Neuregelungen zur
Verbraucherschlichtung, die
seit dem 1. Februar 2017 gel-
ten.

Fast alle im Business-to-
Consumer (B2C)-Bereich
agierenden Unternehmen
müssen Verbraucher seitdem
auf ihrer Homepage und in
ihren AGBs sowie im Kon-
fliktfall darüber informieren,
ob sie an einem Schlichtungs-
verfahren teilnehmen. Bei
der Verletzung dieser Hin-
weispflichten drohen teure
Abmahnungen.

Anhand eines Beispiels er-
läutert die Broschüre den Ab-
lauf eines Schlichtungsver-
fahrens. „Es werden Vor- und
Nachteile der Verbraucher-
schlichtung unter Berück-
sichtigung der Kosten aufge-
zeigt“, erklärt die IHK-Juris-
tin Anne Borowski. Zudem
beinhaltet die Broschüre
konkrete Formulierungsvor-
schläge zur Erfüllung der In-
formationspflichten.

Weitere Informationen mit
Hinweis auf die Bestellmög-
lichkeit gibt Anne Borowski
bei der IHK in Osnabrück,
Telefon 0541 353315 oder
E-Mail: borowski@osna-
brueck.ihk.de

Broschüre informiert

Schlichtung
gesetzlich

neu geregelt

gn NORDHORN. Die Univer-
sity of Twente wurde 1961 als
„Technische Hogeschool
Twente“ gegründet. Heute
hat sie nahezu 8500 Studen-
ten in 20 Studiengängen. Am
Dienstag, 21. März, um 16
Uhr stellt Valentin Röttger
von der Universität Twente
im Berufsinformationszen-
trum (BIZ) der Agentur für
Arbeit die Studienangebote
der Uni Twente vor und geht
dabei auf Finanzierungsvari-
anten sowohl von deutscher
als auch von niederländi-
scher Seite ein. Die Teilnah-
me an der Veranstaltung ist
kostenfrei, um vorherige An-
meldung wird gebeten.

Kontakt: Berufsinformati-
onszentrum (BIZ) Nordhorn,
Telefon 05921 870-184.

Info-Tag im BIZ

Studieren
in Enschede

gn OSNABRÜCK. „An-
kommen im Unterneh-
men“ heißt ein Seminar der
IHK, das sich mit der Inte-
gration ausländischer Mit-
arbeiter im Betrieb be-
schäftigt. Es wird am 28.
März von 9 bis 16.30 Uhr in
Osnabrück angeboten. Im-
mer mehr Unternehmen
beschäftigen ausländische
Mitarbeiter. Damit die In-
tegration dieser Fach- und
Führungskräfte gelingt
und sie dauerhaft im Un-
ternehmen bleiben, müs-
sen sie gut betreut werden.
In dem IHK-Seminar wird
Unternehmensmitarbei-
tern daher alles Wesentli-
che zur Integration im Be-
trieb erläutert.

Information und Anmel-
dung bei der IHK, Valeria
Nadel, Telefon 0541
353473, E-Mail: nadel@os-
nabrueck.ihk.de oder
www.osnabrueck.ihk24.de/
veranstaltungen

Seminar „Ankommen
im Unternehmen“

Meldungen

gn PAPENBURG. Beim 3.
HR-Forum Nordwest wird
am 3. Mai in Papenburg ei-
ne Studie der Hochschule
Emden/Leer zur Fachkräf-
tesituation im IT-Bereich
vorgestellt. Bei der Veran-
staltung der Ems-Achse
und der Hochschule Em-
den/Leer geht es diesmal
im Schwerpunkt um die IT-
Branche. Sarah Niemann-
vom sozialen Netzwerk
Xing gibt Tipps, wie Unter-
nehmen über das Internet
Mitarbeiter rekrutieren
können. Jann Christian
Hegewald von der Hoch-
schule Emden/Leer prä-
sentiert das Ergebnis der
Studie „Fachkräftesituati-
on in der IT-Branche im
Raum Weser-Ems“. Er gibt
auch Handlungsempfeh-
lungen für Unternehmen.
Das 3. HR-Forum Nord-
west beginnt am 3. Mai um
15.30 Uhr in der Histo-
risch-Ökologischen Bil-
dungsstätte in Papenburg.

Anmeldungen sind mög-
lich per E-Mail an: be-
cher@emsachse.de. Fragen
rund um das HR-Forum be-
antwortet Jens Krüger:
krueger@emsachse.de, Te-
lefon 04961 94099836

IT-Fachkräfte für die
Region gewinnen

gn OSNABRÜCK. Die In-
dustrie- und Handelskam-
mer startet am 7. Juni in
Osnabrück den Lehrgang
„Geprüfte(r) Fachwirt(in)
für Güterverkehr und Lo-
gistik“. Die Aufstiegsfort-
bildung findet berufsbe-
gleitend mittwochabends
und samstagvormittags
statt und richtet sich an
kaufmännische Fachkräfte
aus Spedition und Logistik.
Eine Anmeldung ist noch
bis zum 21. März möglich.

Information und Anmel-
dung: IHK, Janine Gillner,
Telefon 0541 353476 oder
E-Mail: gillner@osna-
brueck.ihk.de

Lehrgang: Fachwirt
für Güterverkehr


